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Eine finnısche katholische Literatur gibt c kaum Wenn sıch 1n katholische Fragestellungen VOLI-

tiefen will, muß schon ine Fremdsprache beherrschen. Erleichtert wird seine Lage durch dıe
katholische nordische Zusammenarbeit. Es xibt alle Wwe1 zc einen interskandinavischen atholi-
cchen Kongreß, eın Mittelding zwischen einer wissenschaftlichen Tagung un Exerzıtienvortragen.
ber durch diese Kongresse werden L1UT jene Afinnischen Katholiken erreicht, die a.kademisch_e Bil-
dung haben und damıit auch die schwedische Sprache beherrschen. Das siınd nıcht viele.

Finnlands Katholiken sind ber trotzdem Optimisten und sehen für dıe Zukunft ıchtere Tage
VOTaus. „Dort die Tradition ıhm nıcht ZzÜnst1g 1St, die Tradition ıhm heftig entgegentritt,

sıch der Katholizismus durch autf Grund seiner wirklichen Verdienste, nıcht Ww1e eın über-
kommenes Gut, sondern W1€e ıne stetig leuchtende 'Wahrheit“, schrieb Chesterton. Und S1e en
auf die raft der Wahrheit dıe raft (ottes.

durchgesprochen wird, 1St ul beobachtet un:UMSCHAU klug beurteilt.
} Oftenbar dem FEinfluß der beiden

meıst der yemeınsamen Chifire S/ SPTIC-
chenden Herausgeber hält siıch der Gedanken-

„System der Sünde“? austausch jedoch nıcht trei VO:  ; Voreingenom-
menheıt. Ohne weıteres wiırd als Tatsache er-

Das (evangelische) „Seminar für kirchlichen
Dienst 1n der Industrie“ 1n Mainz-Kastel tellt, der heutige Fabrikarbeiter arbeite

eınem „Produktionssystem, das wesentlich auf
der Leitung VO'  e} Pftarrer Horst Symanowskı dem Vorteil des einen VOT dem anderen beruhrt“
veranstaltet Halbjahreskurse für Pfarrer un!:

(Gsenau das, W as bei Pıus OC Nur Hypo-Vıkare, bestehend Aaus wWwel Monaten theoreti-
these 1St („Die Verkehrtheit beginnt Eerst dann,scher Einführung, wel Monaten praktischer
WCHN das Kapital die Lohnarbeiterschaft 1n

Arbeit 1n industriellen Betrieben un abschlie-
seinen Dienst nımmt, die UnternehmungenKend nochmals Studium nebst einer sozialkund-
un die Wirtschaft insgesamt einselt1g nach se1-

lıchen Reıise, die, den Blick weıten, 1Ns
NCIN (Gjesetz un: seinem Vorteil ablaufenAusland führt lassen“ ; ( 101), das erheben S/V ZULE These:

Das vorliegende, für Seelsorger un: Sozial-
die heutige Produktionsweise 1St nıcht infolgearbeiter einschl. Sozialwissenschaftlern gleich der menschlichen Unvollkommenheıt mit viel

lesenswerte Büchlein ! bietet 1n der Form von
Sünde durchsetzt, sondern s1e 1St ein „SystemGesprächen der Aaus der Fabrik zurückgekehrten der Sünde“ (ebda) Worın dieses Verdikt letzt-Piarrer mit Horst Symanowskı un! Fritz Vil-
1i un! zutiefst begründet seın soll, wird leider

INnar Berichte ber die Erlebnisse un ZEeEW ONNC- nıcht hinreichend klar; auch die Vorschläge, die
nen Erfahrungen SOW1e vertiefenden Gedanken-

tür ıne bessere Ordnung gemacht werden, las-
austausch darüber; die Einblicke 1n die 2sSEe1NS-

semn den eigentlichen Systemfehler nıcht erken-bedingungen der Fabrikarbeiterschaft 1mM Be-
nen Auch die weniıge Seıten spater folgende,trieb, ber auch ın ıhre Denk- und Verhaltens-
noch schärfere Formulijerung der Anklage: „Dasweise überhaupt, die siıch daraus gewınnen as-
System als solches 1St Sünde, weıl den Men-

SCH, sind für beide Gruppen VO Lesern VO  -
schen auch den Unternehmer ZWIingt, ıhm
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gleichem Interesse., Vieles, W as da berichtet un!:
dienen dem Nächsten (41 macht
der die konstitutiven Elemente des SO%. » SY'Horst Symanowski und Frıtz Vilmar, Die elt des

Arbeiters:; junge Ptarrer berichten aus der Fabrik. Mıt stems“ deutlich noch ersichtlich, WwW1eso das Sy-
einem Geleitwort VO: Helmut Gollwitzer (Antworten

stem eiınen solchen Zwang ausübt.Bd. 160 Frankturt: Stimme-Verlag O, (1963) 6,80.
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Eın ber nıcht der einzige Stein des An- bestreitbar 1St auch die Tatsache, daß A den

stoßes 1St das Lohnarbeitsverhältnis, das als 99  C Fabriken jelfach sehr übel aussieht : noch 1mM-
entlich auf dem Vorteil des eınen (Arbeıitge- mer trıfit vielerorts Z W a4as Pıus XI 1931
bers, „Kapitalisten“) VOr dem anderen Arbeit- schrieb „Während der tOTte Stoft veredelt die
nehmer, „Proletarier“) beruhend un darum se1- Stäatten der Arbeit verläßt, werden die Men-
NCM „ Wesen“ nach als Ausbeutungsverhältnis schen dort Leib und Seele verdorben“
angesehen WIr! In diese Richtung weisen 135)
Äußerungen VOonNn immerhin unbestimmter Art Ebenso unbestreitbar 1St das Erscheinungsbild
WI1e diese, se1 widerchristlich, „einen anderen der herrschenden Mißstände weitgehend VOoOnNn der
für sıch arbeiten lassen“. Dem Mitmenschen heutigen Produktionsweise bestimmt. Hıer ware  Ar

dienen, W das immer 1n iırgendeiner Art VO  - NUu:  - erster Stelle fragen, ob eine andere
Arbeit bestehen wird, 1St 1U  - bestimmt nıcht Produktionsweise diese Mifßstände beheben der
widerchristlich, sondern 1mM Gegenteil Christi 11UT erscheinungsbildlich andern würde. Und
Gebot. Dann ber 1St nıcht einzusehen, w1eso zweıter Stelle ware fragen, ob ıcht mOÖg-
wıderchristlich seın soll, den Dienst des anderen lich iSt, zahlreiche Ursachen VO Miıfständen
anzunehmen un ıhn für miıch „arbeiten beseitigen, hne da{fß nÖöt1ig ware, die
lassen“; ebensoweni1g 1St einzusehen, da{fß es W1- bestehende Produktionsweise abzuschaffen. Im
derchristlich sel, den Dienst des anderen nı Anhang „Ihesen 7ÄRE Miıtbestimmung 1mM Ar-
NUuUr anzunehmen, WEeNnNn mM1r A4US freien Stük- beitsprozeß“ (121 bietet das Büchlein cselhst
ken angeboten wiıird (was 1mM des Lohn- ausgezeichnete Vorschläge, den Arbeiter AB

arbeiters nıcht zutrifft, da sich anbieten muÄß), der Rolle des StUuMMEN „Befehlsempfängers“
sondern nach solchen Diıensten nachzufragen. herauszuführen; die Anklänge Johannes
Niemand erhebt Einspruch dagegen, WECLLN der 9 „Mater magıstra“, SIN unverkenn-
Kranke die Hılte des Ärztes, der 1n ıne schwie- bar. Im 1NN des Papstes behebt die Mitbestim-
rıge Rechtsfrage der in einen Rechtsstreit Ver: INUuNS des Arbeiters, namentliıch die ler mi1t
wickelte die Hilfe des Rechtsanwalts 1n Anpruch echt 1n den Vordergrund gerückte Mitbestim-
nımmt. Wenn ich Iso ANSCMCSSCHNEC mMUung eigenen Arbeıtsplatz, einen\ Fehler 1m
Vergütung, hier „Honorar“ SCENANNT den SWAÄR Rahmen des bestehenden „Systems“”; auch die
der Rechtsanwalt für mich arbeiten lassen darf, deutschen Gewerkschaften wollen miıt der VON

oll 65 wiıderchristlich se1n, den Ange- iıhnen erstrebten Mitbestimmung das bestehende
stellten „Gehalt“ un! den Arbeıter 5>System verbessern, nıcht sturzen der AU>S iıh

„Lohn“ für mich arbeiten lassen? In ausbrechen. Fände INa  } irgendwo 1M Büchlein
der Tat scheinen die Berichterstatter un Her- einmal wirkliıch klar dargelegt, W as das
ausgeber selbst siıch an der Beschäftigung VO  } „System“ 1St, welche Elemente N konstituleren
Angestellten Gehalt nıcht ernstlich STO- un:! insbesondere, ob diese Elemente soz10log1-
Bßen; W 45 s1e emport, ist, daß der Arbeiter sıch scher, technologischer der VO  - beiderlei Art
un: seine Arbeitskraft „stundenweise verkau- gleich sind; dann sähe mMa  ; auch, ob die Mitbe-
fen mulßß; darum findet _ die Forderung amer1- stımmung und einige andere vorgeschlagene
kanis  er Gewerkschaften nach garantıertem Maßnahmen, wIıe 7z. B der garantıerte Jahres-
Jahreslohn ihre Unterstützung. lohn, nach Meınung der Vertfasser das „System”

Zuzustimmen 1St ihrer Feststellung, daß auch überwinden der 1Ur den rad seıner Verwertf-
der hochbezahlte Arbeiter VO  - heute immer ıchkeit mindern.
noch Proletarier 1m klassischen 1nnn des Wortes Vieles VO  - dem, W ds die Berichterstatter 1n
iSt, nämlich darauf angewıesen, Arbeitsgelegen- den Fabriken, 1n denen S1e arbeıteten, angetrof-
heıit ZU Broterwerb suchen hne die Ge- ten aben, dürfte durch die technische Entwick-
wißheit, s1e finden, und darum ständiger lung bald überholt sSe1n. Da sS1e keine gelernten
„Daseinsunsicherheit“. aAauUSSESELIZT, 1e recht Facharbeiter N, kam für S1e 1m Grofßen und
eigentlich Proletarierschicksal 1St 61) Un- Ganzen NUur dıie Schichtarbeit als Hilfsarbeiter in
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Betracht. Diese Art von Arbeit 1St ber nıcht sd1ichtspi'ofess°ren keineswegs gering ist: 1n den
sozial bedingt, 1St insbesondere weder Ursache 31 Jahren ihres Bestehens en sich der

Fakultät fast tausend Hörer eingeschrie-nO| Folge der „Dichotomie“ unserer Gesell-
schaft, sondern 1St technologisch, nämlich durch ben, Iso durchschnittlich ber 1M Jahr, —

den derzeıtigen Stand der maschinellen Technik be1 1n den etzten Jahren eine starke Zunahme
bestimmt; der rasantfte technische Fortschritt aßt bemerken 1St.
Sr  9 dafß s1ie in den industriell fortgeschrıit- Die bisherigen Horer SsSTtammMeEN AUuUsSs

tenenNn Ländern, wenn nıcht völlig aussterben, Staaten. An der Spıtze stehen Italien mit 265
doch sehr stark zurückgehen WIrd. Schon heute und Spanıen mıt 220 Es tolgen USA (68), Nıe-
iSt diese Art VO  - Arbeit un: dieser Typus „Ar- derlande (40), Frankreich (33); Brasilien (30),
beiter“ nıcht mehr der Regelfall; ihn verallge- Portugal (29), Kanada (28), Polen (26), Deutsch-
einern heifßt das Bild ME Z GE Immerhin and (25) Die Lizentiatsarbeiten und die Dok-
annn dieses verzerrie Bıld noch ine heilsame torthesen werden 1n der Muttersprache des Kan-

Schockwirkung ausüben, und diese möchte IMNan didaten geschrieben, diese nıcht ungc-
dem Büchlein wünschen. S0 wird hier nıcht für bräuchlich ISt. Die Vorlesungen sind jedoch
eın milderes Urteil ber die bestehenden T1 durchweg lateinisch, N:  cht 1Ur Aaus Gründen der
stände plädiert, ber die geforderte, eher noch internationalen Parıtät, sondern weil die wirk-
schärfere Kritik der heutigen gesellschaftli- ıche Beherrschung der lateinischen Sprache für
chen un wirtschaftlichen Verhältnisse, die nach eiden Kirchenhistoriker unerlißlich 1St.
1US XM „ohne Übertreibung als derartıg be- Nıcht alle Hörer <ercben das Doktorat All,

zeichnet werden (können), da{ß S1e einer unsec- manche begnügen sıch mi1t dem Lizentiat. Dok-
heuer großen Zahl VO:  - Menschen es außeror- torthesen urden bıs jetzt DL „verteidigt“,
entlich schwer machen, das eine Notwendige, also, wenn 8083  - VO'  - den ersten Jahren absieht,
ıhr ew1ges Heil wirken“ ©: a. 150); mu{ jahrlıch 1mM Durchschnitt 8—9 Angesichts dieser
tieter ansetz;n und methodisch sauberer durch- Zahlen kann IMNd):  - wohl S  9 daß 1n vielen
ygeführt werden. In etwa2 allerdings gleicht die Ländern gegenwärt1ig eın großer 'Teıl der katho-
vorliegende Arbeıt den hıer beklagten Mangel lischen Kirchengeschichtsdozenten ihre Ausbil-
dadurch AdUuS, da{fß sS1e dem Leser nahebringt, wıe dung der Fakultät erhalten hat, aÜhnlich
die heutige Lage VO'  , Arbeitern 1n den Betrie- w1e das für die Exegeseprofessoren und das
ben selbst empfunden ‚und gedeutet wiırd. allerdings schon viel Jänger bestehende Bibel-

Oswald V. Nell-Breuning 5 ] institut gilt.
Die Fakultät hat einen geregelten

Lehrgang. Das Semester wird tast ganz
eingenommen durch die 1m Stil eines Prosem1i1-
Nnars gehaltene Einführung 1n die historische Me-Die kirchengeschichtliche Fakultät
thode. In den spateren Semestern nehmen die1n Rom und ıhr neues Jahrbuch
sogenannten Hilfswissenschaften eiınen breıiten

An der Cregorianischen Universität in Rom be- Kaum ein: Paläographie, Diplomatik und Ku-
steht se1It 1932 eine eıgene Fakultät für Kirchen- riengeschichte, Archivist:k. Archäologie liest SCc-
geschichte, die einz1ıge 1n ihrer Art Es g1bt bıis genwärt1ig der durch die Ausgrabungen
jetzt keine andere Stelle, iNan eın Doktorat St. Peter bekannt gewordene Engelbert Kirsch-
aus Kırchengeschichte erwerben kann Ihr Haupt- aum. Fur Besichtigungen un Arbeiten Ort
zweck 1St die Fachausbildung künftiger aka- un Stelle 1St 1n Rom eichlich Gelegenheit d S
demis:  er Lehrer. Aufnahmebedingung 1St das boten. Einmal 1M Jahr veranstaltet die Fakul-
Lizentiat ın Theologie. Eıine solche Fakultät tat ıne mehrtägıge Studier_1fahrt nach Ravenna,
ann natürlich nıcht mi1ıt Massenanärang rech= Neapel der Umbrien.
( Immerhin hat sıch geze1igt, daß die Nach- Die Fakultät zählt bereits 1ne Reihe \;on

ehemaligen Hörern, die sich aut dem GebietIrage nach spezıell ausgebildeten Kirchenge-
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